
 
 
 
 

 

 

 
 
MEDIENMITTEILUNG 
 

Allianz Trade Studie: Energiepreise für deutsche Unternehmen 2023 rund 40 % höher als 
vor der Krise 
 

• Energiepreisschock liegt 2023 noch vor den europäischen Unternehmen 

• Anstieg der Preise für Unternehmen 2022 durch staatliche Maßnahmen und nur teilweise 
indexierten Langzeitkontrakte überschaubar 

• Mit Verlängerung auslaufender Verträge zieht das Preiseniveau voraussichtlich deutlich an 

• Aber: Gaspreisdeckel dämpft Anstieg hierzulande und deutsche Unternehmen zeigen sich 
krisenfest 

• Vergleichsweise moderat: Energiepreise dürften 2023 für deutsche Unternehmen rund 40 % höher 
liegen als vor dem Ukraine-Krieg 2021; in Italien und Spanien dürften Energiepreise mit +90% im 
Vergleich zu 2021 drastischer hochschnellen 

• Angst vor Deindustrialisierung durch Energiepreisschock unbegründet: Energieverbrauch macht 
in der Regel etwa 1-1,5 % der Produktionskosten im verarbeitenden Gewerbe aus – Lohnkosten 
und Wechselkurse fallen wesentlich schwerer ins Gewicht 

 
Hamburg, 30 Januar 2023 – Zuletzt wieder sinkende Energiepreise schürten vielerorts die Hoffnung, dass 

das Schlimmste schon vorbei sein könnte. Doch den Energiepreisschock haben europäische Unternehmen 
2023 noch vor sich. Der weltweit führende Kreditversicherer Allianz Trade geht in seiner jüngsten Studie 

davon aus, dass die Energiepreise in diesem Jahr deutlich nach oben schnellen dürften. 2022 war der 
Anstieg für Unternehmen noch relativ überschaubar. Grund dafür waren die staatlichen 

Unterstützungsmaßnahmen sowie die laufenden Langzeitkontrakte der Unternehmen, die nur teilweise 
an kurzfristige Marktpreisentwicklungen gebunden sind. Mit der anstehenden Verlängerung dieser 

Verträge dürfte nun auch der Industrie ein deutlicher Preisanstieg ins Haus stehen. 
 

„Energiepreise liegen für deutsche Unternehmen 2023 voraussichtlich rund 40 % höher als vor dem 
Ukraine-Krieg “, sagt Milo Bogaerts, CEO von Allianz Trade in Deutschland, Österreich und der Schweiz. 

„Das ist eine Hausnummer. Aber die deutschen Unternehmen – und insbesondere der deutsche 
Mittelstand – sind krisenfest und solide finanziert. Zudem federt der staatliche Gaspreisdeckel die 

Preisentwicklung deutlich ab.“ 
 

Anstieg in Deutschland moderat im Vergleich zu anderen europäischen Ländern 
Im Vergleich zum Anstieg der Verbraucherpreise oder der zur erwartenden Entwicklung in anderen 

europäischen Ländern ist der Anstieg in Deutschland zudem immer noch vergleichsweise moderat. 
 

„Für Italien und Spanien gehen wir davon aus, dass die Preise 2023 mit +90 % im Vergleich zu 2021 mehr 
als doppelt so stark in die Höhe schnellen“, sagt Bogaerts. „Das Schlimmste ist noch nicht vorbei für die 

europäische Industrie. Die große Angst vor einer Deindustrialisierung durch den Energiepreisschock ist 
allerdings unbegründet. Der Energieverbrauch macht nur einen kleinen Teil der Produktionskosten im 

verarbeitenden Gewerbe aus. Lohnkosten und Wechselkurse haben auf die preisliche 
Wettbewerbsfähigkeit einen viel größeren Einfluss.“ 

 
Sorge vor Deindustrialisierung durch Energiepreisschock unbegründet 

Zuletzt ging verstärkt die Sorge vor einer Deindustrialisierung um, und die USA wurden als große 
Gewinner dieser Entwicklung gehandelt. Das Energiepreisgefälle zwischen Europa und den USA ist 

inzwischen tatsächlich relativ groß: Seit 2021 haben sich die Erdgaspreise in den USA um das Zweifache 
und in Europa um das Sechsfache erhöht.  

  



 
 
 
 

 

 

Wettbewerbsfähigkeit: Lohnkosten und Wechselkurse fallen schwerer ins Gewicht 

Der Energieverbrauch macht in der Regel jedoch nur etwa 1-1,5 % der Produktionskosten im 
verarbeitenden Gewerbe aus. Für die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Industrie im 

Vergleich zu ihrem Pendant in den USA ist dies demnach nicht der entscheidende Faktor. Die preisliche 
Wettbewerbsfähigkeit ist viel stärker abhängig von Veränderungen der Arbeitskosten und des 

Wechselkurses.  Allerdings könnte das Energiepreisgefälle zwischen Europa und den USA nach 
Einschätzung der Allianz Trade Studie teilweise zu Einbußen bei der Produktion und einem moderaten 

Stellenabbau führen, insbesondere in Spanien, wo die Industrie aktuell anfälliger erscheint als im 
restlichen Europa. 

 
Energiekrise dämpft Investitionen und Rentabilität  

„Die Energiekrise wirkt sich jedoch auf die Rentabilität und vor allem die Investitionen der Unternehmen 
aus“, sagt Maxime Darmet, Senior Volkswirt bei Allianz Trade. „Bei beiden Aspekten sehen wir aktuell 

einen Rückgang, vor allem in Frankreich, Spanien und Großbritannien. Auch hier zeigt sich die deutsche 
Industrie vergleichsweise robust und hat häufig entsprechende Puffer.“ 

 
Der aktuelle Energieschock dämpft die Unternehmensrentabilität um etwa-1 bis 1,5 Prozentpunkte (pp) 

und die Investitionsquote um 1-2 pp. Dies würde Investitionsverluste von 40 Mrd. EUR in Frankreich, 25 
Mrd. EUR in Spanien und 25 Mrd. GBP im Vereinigten Königreich bedeuten. In Deutschland dürften die 

Investitionsverluste geringer ausfallen und unterhalb der 25 Mrd. EUR bleiben. 
 

Nicht USA, sondern Asien: Einige europäische Branchen verlieren Marktanteile 
„Allerdings beobachten wir, dass einige Branchen in Europa durchaus Marktanteile verlieren“, sagt 

Darmet. „Die Gewinner sind dabei jedoch nicht die USA, sondern vor allem Länder in Asien, Nordafrika 
sowie einige wenige Länder in Europa wie Irland und Polen.“ 

 
 

Die deutsche Zusammenfassung der Studie finden Sie hier: 
https://www.allianz-trade.de/wissen/wirtschafts-news/energieschock-europa-keine-de-

industrialisierung.html 
 

Die vollständige Studie (PDF, ENG) finden Sie beigefügt und hier: 
https://www.allianz-trade.com/content/dam/onemarketing/aztrade/allianz-

trade_com/en_gl/erd/publications/pdf/2023_01_24_Energy-Competitiveness.pdf 
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Allianz Trade ist weltweiter Marktführer im Kreditversicherungsgeschäft und anerkannter Spezialist für 
Bürgschaften und Garantien, Inkasso sowie Schutz gegen Betrug oder politische Risiken. Allianz Trade 

verfügt über mehr als 100 Jahre Erfahrung und bietet seinen Kunden umfassende Finanzdienstleistungen 
an, um sie im Liquiditäts- und Forderungsmanagement zu unterstützen.  

 
Über das unternehmenseigene Monitoring-System verfolgt und analysiert die Allianz Trade Gruppe täglich 

die Insolvenzentwicklung von mehr als 85 Millionen kleiner, mittlerer und multinationaler Unternehmen. 
Insgesamt umfassen die Expertenanalysen Märkte, auf die 92% des globalen Bruttoinlandsprodukts (BIP) 

entfallen.  
 

Mit dieser Expertise macht die Allianz Trade Gruppe den Welthandel sicherer und gibt den weltweit über 
66.000 Kunden das notwendige Vertrauen in ihre Geschäfte und deren Bezahlung. Als Tochtergesellschaft 

der Allianz und mit einem AA-Rating von Standard & Poor’s ist die Holding von Allianz Trade mit Sitz in 
Paris im Schadensfall der finanzstarke Partner an der Seite seiner Kunden. 

 
Das Unternehmen ist in über 50 Ländern vertreten und beschäftigt mehr als 5.500 Mitarbeiter weltweit. 

2021 erwirtschaftete die Allianz Trade Gruppe einen Umsatz von EUR 2,9 Milliarden und versicherte 
weltweit Geschäftstransaktionen im Wert von EUR 931 Milliarden.  

Weitere Informationen auf www.allianz-trade.de 

 

Hinweis bezüglich zukunftsgerichteter Aussagen 

Die in dieser Meldung enthaltenen Informationen können Aussagen über zukünftige Erwartungen und andere zukunftsgerichtete Aussagen 

enthalten, die auf aktuellen Einschätzungen und Annahmen der Geschäftsführung basieren, und bekannte und unbekannte Risiken sowie 

Unsicherheiten beinhalten, aufgrund derer die tatsächlichen Ergebnisse, Entwicklungen oder Ereignisse von den hier gemachten Aussagen 

wesentlich abweichen können. Neben zukunftsgerichteten Aussagen im jeweiligen Kontext spiegelt die Verwendung von Wörtern wie „kann“, 

„wird“, „sollte“, „erwartet“, „plant“, „beabsichtigt“, „glaubt“, „schätzt“, „prognostiziert“, „potenziell“ oder „weiterhin“ ebenfalls eine 

zukunftsgerichtete Aussage wider. Die tatsächlichen Ergebnisse, Entwicklungen oder Ereignisse können aufgrund verschiedener Faktoren von 

solchen zukunftsgerichteten Aussagen beträchtlich abweichen. Zu solchen Faktoren gehören u.a.: (i) die allgemeine konjunkturelle Lage 

einschließlich der branchenspezifischen Lage für das Kerngeschäft bzw. die Kernmärkte der Allianz-Gruppe, (ii) die Entwicklung der 

Finanzmärkte einschließlich der „Emerging Markets“ einschließlich Marktvolatilität, Liquidität und Kreditereignisse, (iii) die Häufigkeit und das 

Ausmaß der versicherten Schadenereignisse einschließlich solcher, die sich aus Naturkatastrophen ergeben; daneben auch die 

Schadenkostenentwicklung, (iv) Stornoraten, (v) Ausmaß der Kreditausfälle, (vi) Zinsniveau, (vii) Wechselkursentwicklungen einschließlich des 

Wechselkurses EUR-USD, (viii) Entwicklung der Wettbewerbsintensität, (ix) gesetzliche und aufsichtsrechtliche Änderungen einschließlich 

solcher bezüglich der Währungskonvergenz und der Europäischen Währungsunion, (x) Änderungen der Geldpolitik der Zentralbanken bzw. 

ausländischer Regierungen, (xi) Auswirkungen von Akquisitionen, einschließlich der damit verbundenen Integrationsthemen, (xii) 

Umstrukturierungsmaßnahmen, sowie (xiii) allgemeine Wettbewerbsfaktoren jeweils in einem örtlichen, regionalen, nationalen oder 

internationalen Rahmen. Die Eintrittswahrscheinlichkeit vieler dieser Faktoren kann durch Terroranschläge und deren Folgen noch weiter 

steigen. Das Unternehmen übernimmt keine Verpflichtung, zukunftsgerichtete Aussagen zu aktualisieren. 


